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(Fortsetzung.)

Noch fvuh>r als die Abschaffung des
Regem-Hanocls zur Sprache kam, bil-
dete Ilch in Sencgambien , auf dem
Qchuthe vcn G.oß-Bulam, im Jahre
1736 eme Eugl-̂ che Stadt, F,ee1own
genannt, die zur Ausnahme freyer Ne-
gern bcstimmt wurde, Anfangs vielleicht
«ur, weil man kein anderes M ttel vor
M) sah, diese neue Stadt zu bevölkern;
aber als bald darauf die Abschaffunq dös
legern-Handels die Englische Geft^qc-
bung ernstlich zu beschäftign anfing , wa^v
^ S " d t , dmch Ne edle M'Nvirkung
der F l 5 ? " ^ ' ' N Handels - Gesellschaft,
f " '^'"'lpunkt aus welchem die Absich-

t . u > ^ ' « / ' ^ ^ " « 6 hatte vorzaql ch

eifrigsten betrieben worden war, über die
AonaiMe seiner daraus gezogenen G.fälle
in die aufsörst̂ n B'so.glujft gerieth, und
seinen Sohn ulto B.uoer in einer feyer-
llchen Gesandtschaft nach L'ssabon schickte,
um bey dem K^n'ge von Pottugall die
Eüglanver nnv alle üd.iqen Volker zu
ve/klag.n, die durch ih^e Nnerungen sei-
ne Staats-Flnanzm b'eintrachtig.n, auch
Se. Po^tug. Maj. zu einem Bündnisse
gegen oie Europäischen Kolonien zu ver-
mögen, um dieselb.lt zu zwingen, noch
ferner aus Afrika Slaven zu holen.
Dn- Portugiesische Hof, anstatt mit dem
N;ger - K5nig sich in diplomatische Ver-
hanolungen emzulasfcn, uoclgab die bey-
den schwarzen Abgesandten den Hände«
der P iester, die auch den jungen Kö-
mgssohn zur christlichen Religion bere-
dctn, un) ihn mit der Taufe versehen,
in sein Vaterlall? zurücksanotm.

Ganz neuerlich sino in London über
die Unterhandlungen, die man nun mit
den Nagern - Fürsten betreibt, um sie
von drm Monsch.nhandel abzubringen,
schr anzichcnoe Beichte erschienen.

Man erficht daraus, daß der Engli-
sche Gouvem.u Columbine, im Aug. d^ I . '
iäi^) eincn^^egsr, aus dem Lande am Shwr-
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bro geboren, Namens Kizell, der als Sklave
nach N. Amerika gebracht worden, nach-
mahls aber in Englische Kriegsdienste ge-

' treten war, und seit dem I - 1792 zu
Siera Leona diente, in das Innere dos Lan-
des abgesendet hat, um als Missionar gegen
den Sklavenhandel zu dienen. Der Gou-
verneur gab ihm ein an die schmalzen
Fürsten gerichtetes Schreiben folgenden
Inhalts mit:

„Meine Freunde! Ich Habs dem Hm
Kizell d n Auftrag ertheilt, Euch in
meinem Namen zu besuchen, damit ihr
ihm alles eröffnet, was ihr mir etwan
möchtet zu sagen haben. Was die Skla-
ven-Schiffe betrifft, welche in Boschlag
aenommen worden sind, so hat man die-
selben zurückbehalten, nnd theils wegen
Uebertretung der G.-oßbritannischen G)-
setze, theils aus andern Gründen, welche
Euch hier auseinander zu seyen übersiüs-
sig seyn würde, das Sttafurtheil über
sie ausgesprochen."

„Die Gofttze meines Landes machen
es mir zur Pflicht, alle mit Sklaven ge-
ladene Schiffe auszusuchen, und den Ge-
setzen der Europäischen Nazwnen sowohl,
als den Vrittischen Parlaments-Akten ge-
mäß , mit denselben zu verfahren."

" I h r werdet begreifen , daß der Skla-
venhandel nicht uichr geduldet werden
kann. Ich bitte euch demnach inständig,
und, wie ich hoffe, nicht umsonst, Euer
Augenmerk auf den Anbau eures Landes
zu richten, welches das einzige Mittel
ist, Euch aus jener Armuth, die Euch
von Europa so abhängig macht, heraus
zu reisssn."

„Was habt ihr von dem Sklaven-
handel für Nutzen gezogen? Kann ein
Einziger von Euch sagen, er sey reich?
Ist sogar ein Emziger wohlhabend? Ge-
wiß nicht. An aller der Noth, die auf
Euch lastet, und an der Entvölkerung

Eures Landes ist einzig der Verkauf seis
ner Einwohner Schuld. Statt daß sis
ihren eigenen Grund und Bsden bebauen
sollten, schickt man die Afrikaner weit
weg, um die Europäischen Kolonien zn
bearbeiten."

„Glaubt ihr, daß, wmn wir Europäer
uns so, die einen an die anoem verkauft,
hätten wir solche Schiffe, Flotten, Armeen
und Reichthümer, wie Euch deren vor
Aug?n liegen, besitzen würden? Nein,
gewiß nicht"

„ Ich hoffe, ihr werdet meinem Freun- ^
de, dem H.n. Kizell, so viel Land über-
lassen, «ls erfordert wird, um eine Stadt
zu gründen, und Euch Anweisung zu ge-
ben, diejenigen Produckte zu bäum gegen
welche die Europäer Euch mit allen Ar-
ten von Kaufmanns-Waaren versehen wer-
den. Ih r habt nicht den mindesten Grund
in irgend einer Hinsicht auf ihn eifersüch-
tig zu werden. Er ist ein Lanösmann
von Euch, dem Eure Wohlfahrt und die
seines Vaterlandes una/mein am Herz?«
liegt. Ich beschwöre Euch, ihm in der
Ausführung seines Planes mit allnn Euern
Anschen an die Hand zu gchen, und in
seinem edlen Vorhaben, Euch goß und
glücklich zu machen Euch mit ihm zu verei-
nigen "

„Die Ausführung jener Unternehmung
will ich Euch allein überlassen. M^ine
Absicht geht dahin, daß nicht ein einzi^r
Eucopäer sich in der Stadt, die Hr Kizell
zu gründen gedenkt,niedcrlassen soll,ihn aber
werde ich mit allen zum Lan)bau erfor-
derlichen Geräthschaften und Bedürfnissen
ausrüsten "

„Die B'tohung dieses meines Rathes
von Eurer S'ite wnd m'r dui-chaus kei-
nen persönlichen Vortheil gewähren; er ist
einzig und allein du ch das V.'.langsn ein-
gegeben, Aftika'^ Lage und Loos sich verbes-
sern zu sehen."



„Noch bttts ich Euch, nicht unbemerkt
zu lassen, daß Hr Kizell mein Freund und
Verbündeter ist, und dem zu Folge unter
meinem Schuhe steht. Ich 1>m u. s w . "

(Die Fortsetzung folgt.)

Fortsetzung der Beerdigungs - Geschich-
te derDemoiselle Raucourt.

Wie man jetzt erfährt, hat das Volk
wirklich bey der Beerdigungsgeschichte der
Demoiselle Raucourt, die Kirchthüren von
S t Roch gesprengt, und Aafangs Bänke,
Stuhle :c. zerschlagen. Unter dem Volke
befanden sich auch viele Mi l i tärs von der
Pariser-Garnison, die der Zufall in die
Gegend des Auflaufes geführt hatte. Das
Betragen des Pfarrers von S l . Roch war
um so tadelnswerther, da er Anfangs, als
d.r Leichenzugsich der Strasse S t . Honore
näherte, sich in der Kirche befand, und dem
M^ßner Befehl ertheilte, den Führern des
Zugs zu erklären, daß nach dem kanoni-
schen Gesetzen ein: Schauspielerinn nicht in
die Kirche gebxacht werden dürfe, und man
sie begraben könne, wo man wolle, nur
nicht aufeinem Kirchhose. Diesen Befehl
vollzog auch der M H n s r , während der
Pfarrer durch die Hinterthäre verschwand.
Unter dem Volke zeigte sich übrigens gar
keine Verschiedenheit der Meinungen, es
drang einmüthig auf O^ssnung der Kirche
und Haltung des Todtenamts. Eine be-
trächtliche Anzahl in den Strassen ange-
troffene-Gastlicher wurde gonöth'gt, sich
in die Kirche S t . Roch zu b ^ b e n , wo
man sie zwmgen wollte, Messe zu lesen;
allem sie entichuld-qtm sich, daß sie kein
Recht hätten, ein Todtenamt in ein^v Kir-
che zu halten, die nicht ihre Pfarrkirche
sey. Doch mußten sie in derFolge demAlino-

seuier desKonigs afflstiren. I n der Sakristey
fand man eine grosse Menge Kerzen , wel?i
che sogleich unter die Anwesenden in und
ausser der Kirche vertheilt und angezün-
det wurden. Als der Leichenzug die Kir- '
che wieder verließ, begleitete der größte Theil
der ungeheuern Volksmenge denselben mit
brennenden Kerzen durch die Strassen von
Paris bis an den Kirchhof. Man schien
zu vermuthen, daß das Begräbniß neue
Hindernisse finden wurde, und bedeckte
deshalb gewissermassen den Zug. Allein
die Vermuthung war i r r i g ; memand hin-
derte das Begräbniß auf dem gewöhnli-
chen Kirchhofe.

V o r t h e i l d e r E i s e n b a h n e n .

Man kennt fchon lange die Englischen ^
Eisenbahnen oder Wagengeleise von Gußei-
sen, auswelchsn ein Pferd von mittelmäßiger
Stärke, eine auf mehrern aneinander ge-
hängten Wagen vertheilte Last von 120
ärntnern auf der Ebene so leicht fort-
zieht, als es auf einem gewöhnlichen Fuhr-
werke und auf der besten Strasse loZent-
ner fortschaft, und man weiß, daß diese
Eisenbahnen in England seit einiger Zn t
immer häusiger werden, und bereits ange-
fangen haben, die schiffbaren Kanäle zu
ersehen und zu verdrängen, weil sie überall
auch durch solche G:gmdm aussüh^b r sind,
cko der Bau von Kanälen, w?gm Wisser-
mangel oder durch verschiedene andere O. ts-
hindernisse ungcmein erschwert oder ganz
unmöglich wird, weil ihre Anlage und Un-
terhaltung viel weniger kostet, und weil
auch die F l achtfuhr auf denselb'N weit
schneller bewirkt wird, als auf Ainälen.
Der königl. Bayersche Ob.'vst - B^q ach
und Maschin.'n-Direktor, R!tter ^osph
v. Baader in München, hat diese "Echn-



düng mit welcher ev, wahrend seines acht-
jährigen Aufenthalts in Großb.itauien schon
früher genau bekannt worden ist, nunmchr
durch eigene Zusätze dergestalt v^bissert und
vervollkommn.t, daß die Wirkung in H n-
slcht aufK.aftevspa^n ß jene der Engl scl̂ en
Eftnbahncn d.cy M a h l überti'sst, dobn
zugleich die Kasten der Anlage b^.achtlich
vermindert, und alle Schwierigkeiten ge-
hob.n werden, wodu ck die allgemeine
E nsüh ung der Eiftnbahnen bisher ve.-
h'ndert, und ihre Anwendung ftlbst in
England nur auf n^ssge Entf.rnung b -
schrankt worden ist. 'Er hat unlängst
die Ehre gchabl, dem geheimen Staate-
und Konferenz Minister G.afen v. Mon:-
gelas, und mehreren Personen von aus-
gezeichneten K lmsmssen , ein in sei-
nem Hause ausgestelltes grosses Modell
einer solchen Kunststoffe mit ein.m dazu
gehörigen Wagen vorzuzeigen deren Wi r -
kung alles übertrifft, was bisher im Ge-
blethe der so.schaffenden Mechanik gelei-
stet worden ist. Dieser Wagen, m t einer
Last von Zoo Pf . (einem Bayerischen
Schussel Waizcn) beschwert, wi ld in hori-
zontaler Richtung an e'ner schwachen seide-
nen S'l'nur von der Dicke eims gewöhn-
lichen Nahfadens durch ein G ew,cht von
i 1/2 P ' . , welches über eine bcwegl che
Scheibe senkrecht niedersinkt, fortgezogen
DieNsultare,welche aus diesem ganzcnt-
scheidcnden Versuche zu. Ucberzeugung jedes
Unbefangenen Sa<-bverständigen für die An-
Wandung im Gloßm hervorgehen, sind fol-
gende: 1 Ein Pferd kann bey gewöhn-
licher Anstrengung eine auf vielen anc!n-
«nder gehängten Wagen vertheilte Lost
von 360 bis 400 Z ntnern auf der Ebe-
ne fortzichm. 2) "Zum Fortschaffen ei-
ner Ladung von.10 bis. 5^ Z ntnosn wo-
zu auf gewöhnlichen Sttass.n und Wa-
ZM 4 bis 5 Pferde erfo de;.t werden) ist
ein einziger Mann von m ttelmaß'g^r
Stärke hinreichend. 3) V^y dieftr m«

erfundenen Vorrichtung leistet daher ein
Pferd so vicl als 36 Pferde auf gewöhn-
lichem Filh. werke und auf der vottrcfflich-
stcn Laacstl asse, und so viel als drey P l ' r-
de am einer g?wöhttlichcn E'>gl'schen E i -
scnbahn Wo es b rgan gchs, M d na^
tü.lichelwoise eine g.ö'sieleK aft eifo.de^t,
02er cs muß die Last durch Abhang n ei-
niger W a g n vermindert, lN«o so Theil-
wese in m.hreren wiedcihöhlt.n Z lg .n
h nauf g.blacht werden H / v. Baader
hat abcr noch ein^n befondern und ganz
^ eucn Mechanismus ersundcn, wodu/ch
von denclb^nK'.aft die ganzc Last auf E n
M a h l , nur vechältnißmaffg langsamer,
die steilsten und längsten Anhöhen hinauf
gebracht werden kaun. B^gabwcnrs kann
die zu grosse Beschleunigung du.ch eine seh/
einfache und sichere Vorrichtung gch<mmt
und das ganze Fuhrwerk jeden Augen-
blick aufgehalten werden Die Vortheile,
welche diese wicht'ge neue E findung für
die Beförderung des Handels, für die Er-
leichterung alles innein V^kchrs , für die
Belebung des Ackerbaues und der Indu-
stne für die wahre E höhung des Nazio-
nal-Reichthums aller Lander v<r^r;cht,
sind n'cht zu berechn.«, uno von vorzüglichen
Nu^en wird die Anwendung solcher eiser-
nen Kanäle zur Verbindung der größrcn
schiffbaren Ströme sich b wahren, zwischen
welchen die Anlage'künstlicher Wasserfas-
sen (der von E'mgm m Vorschlag g.b^acb-
ten gcgrab^nenKanäle) unübe^ste-glichec Hin-
dernisse w g n ganz unaussühlbac. odel nur
mit unghl^u- n Kostenaufwands zu b wir-
ken wäre Was die Kosten der An!ag.e und
der Umc-chattung dicfer n u m Eisnbah-
nen betrifft, so werden die E sie n in den
meist n G genden kaum sovlel als jcn^der
gewHnl-ch.n Lmdst ajs^n , letztem ab.r
nicht den zwölften Theil benagen.


